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Mittwoch, den 7. Juni 


Kaufmann P. Haberer. 


Der Kern der Wahlbewegung. 


Mit Recht iſt in den letzten Tagen von den verſchiedenſten 
Seiten darauf hingewieſen worden, daß der äußere Gang der 
Wahlbewegung bei den diesmaligen Reichstags wahlen ein ſehr 
ruhiger iſt; es ſind ſo gut wie gar keine Wahlexzeſſe bisher vor⸗ 
gekommen, und eine oder zwei kleinere Wahlausſchreitungen be- 
weiſen nur, daß im großen Ganzen doch alles recht ſtill und 
ordnungsmäßig fi abjpielt. Dieſer äußere Gang der Wahl⸗ 
agitation könnte aber leicht zu irrigen Auffaſſungen verleiten, 
und dieſen gilt es bei Zeiten vorzubeugen. Man könnte hier 
und da, je nach der Parteiſtellung, denken, nunmehr werde auch 
der Wahlakt am 15. Juni ſelbſt ganz nach Wunſch verlaufen. 
Wer für die Militärvorlage iſt und im allgemeinen ſich nicht zu 
viel mit der Politik beſchäftigt, kann denken, daß ja ſchließlich 
ein Reichstag zuſammenkommen werde, welcher die Annahme der 
ſtreitigen Geſetzesvorlage verbürge, und die entſchiedenen Gegner 
des Entwurfs könnten glauben, da ſich die Freunde der Regie— 
rung ſo ſtill verhalten, iſt unſer Triumph ſicher. Dieſe Annahmen 
ſind völlig unzutreffend, und das bekannte Wort: Stille Waſſer 
ſind tief! kann auf dieſe Reichstagswahlen leicht eine ganz unge⸗ 
ahnte praktiſche Anwendung finden. Die Ruhe der Wahlagitation 
garantirt in keiner Weiſe eine beſtimmte Wahl der Wähler, 
denn das äußere Bild der Bewegung trifft eben den Kern der— 
ſelben in keiner Weiſe. Es iſt, geradeſo wie im Reichstage, auch 
außerhalb deſſelben keine Neigung zu erbitterten und perſönlichen 
politiſchen Auseinanderſetzungen 1 0 ; was man ſich zu 
jagen hat, kann man ſich in aller Ruhe jagen und ſagt es ſich 
auch. Aber unter dieſer Auseinanderſetzung voller Ruhe und 
Sachlichkeit haben die verſchiedenen Ueberzeugungen über die ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Tagesfragen in keiner Weiſe gelitten, ſie 
ſind vielmehr weſentlich geſtärkt worden, was auch durch die in 
mehreren politiſchen Parteien erfolgte Zweitheilung bewieſen wird. 
Halten wir alſo daran, als am Kern der ganzen Wahlbewegung, 
feſt, daß durch den äußeren Gang der Wahlagitation nicht im 
Mindeſten dem Gedanken Vorſchub geleiſtet werden darf, als 
ſeien die politiſchen Anſchauungen im deutſchen Reiche im Begriffe, 
ſich einander erheblich zu nähern. Das Gegentheil iſt, wie 
wiederum die Begebniſſe in einzelnen Parteien, die Schaffung des 
Bundes der Landwirtye und andere Dinge bewieſen haben, der 
Fall, und wer für eine beſtimmte Ueberzeugung, für die 
Eeſtrebung feſter politiſcher Ziele eintritt, der darf die Hände 
nicht in den Schoß legen, muß im Gegentheil dieſelben t"at: 
kräftig rühren. Es iſt ebenſo möglich, wie unmöglich, daß der 
kommende Reichstag eiue ſichere Mehrheit zu Gunſten der neuen 
Militärvorlage aufweiſt, aber heute iſt bisher durch nichts auch 
nur das leiſeſte Anzeichen dafür beigebracht worden, daß die 
einzelnen Reichstagsfraktionen bereit jeien, weſentlich diejenige 
Haltung zu ändern, welche ſie der Militärvorlage gegenüber in 
der letzten Seſſion beobachtet haben. Es iſt auch kaum zu er⸗ 
warten, daß in der neuen Seſſion dieſe Aenderung eintritt, oder 
das Wahlreſultat müßte geradezu einen effektvollen reſp. 
niederſchmetternden Charakter tragen. Die Verhandlungen des 
neu gewählten Reichstages über die neue Militärvorlage können 
beim beſten Willen zur Sache ſelbſt nichts Neues bringen, wenn 
auch das Wahlreſultat Stoff zu manchen Debatten geben mag. 
So wird lediglich auch vom Charakter der Neuwahlen, d. h. von 
der Zuſammenſetzung des Reichstages, die Dauer der neuen 
Seſſion abhängig ſein, wenngleich bei der herrſchenden ruhigen 
Stimmung wohl unter allen Umſtänden angenommen werden 
darf, daß die wiedereingebrachte Vorlage nicht über das Knie 
gebrochen werden wird. 


Beſtehen die Gegenſätze in den Anſichten über die Militär- 
vorlage unverändert fort, ſo bleiben ſie natürlich erſt recht am 
Leben in Bezug auf ſteuerpolitiſche und wirthſchaftliche Fragen, 


Die Salon ⸗FJee. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„In der That? Nun ja, Sie waren wohl damals noch 
nicht in Grünau, ſonſt müßten Sie von dem alle hieſigen Kreiſe 
beſchäftigenden und für lange Zeit das Tagesgeſpräch bildenden 
Ereigniß gehört haben! Wenn ich hoffen dürfte, daß es Sie 
intereſſirt?“ g f b 

„Können Sie nach dieſer ſpannenden Einleitung zweifeln?“ 

Den verbindlichen Worten widerſprach der kühl ablehnende 
Ton und der zerſtreute Blick. Es war augenſcheinlich: ein unge⸗ 
ſtörtes Beobachten ſeiner reizenden Braut, die einer Sylphide 
gleich mit unnachahmlicher Anmuth am Arm ihres Tänzers 
durch den Saal ſchwebte, hätte Kroner höheren Genuß gewährt, 
als die von boshaften Sticheleien gewürzte Unterhaltung 
der ihm ungemein unſympathiſchen Käthe Zeller! Und doch 
konnte er ſich ihr nicht entziehen, ohne mehr als unhöflich zu 
erſcheinen. 5 

4 Die junge Dame ſchien von alledem nichts zu bemerken, 
nahm auch ebenſowenig von der ſichtlich unbehaglichen Stimmung 
der Tante Steuerrath Notiz, Sie hörte nur des Doktors Zu: 
ſtimmung, Pe ſich nur läſſig graziös in ihren Seſſel zurück 
und ſagte ſanft: 

. Geduld ſoll auf keine lange Probe geſtellt werden, 
die Geſchichte, welche Sie zu hören wünſchen, iſt nur kurz, hat 
aber den großen Vorzug, wahr zu ſein. Alſo dieſe —“ 


— r——ñk!! 
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die in der Wahlagitation eine mindeſtens ebenſo große Rolle 
ſpielen, wie die Militärvorlage ſelbſt Wenn nach der Schaffung 
der neuen Handelsverträge ſehr vielfach angenommen wurde, die 
wirthſchaftlichen Streitigkeiten ſeien damit zum Abſchluß für eine 
Reihe von Jahren gekommen, ſo hat ſich dieſe Annahme doch 
nicht als zutreffend erwieſen. Die leiſe Anregung eines deutſch— 
ruſſiſchen Handelsver trages hat ſchon unendlich viel Staub 
aufgewirbelt, und bis heute iſt dieſe Frage nicht definitiv 
entſchieden. Es weiß niemand, ob ein ruſiiſcher Handelsvertrag 
an den Reichstag kommen wird, oder nicht, und ſcheinen die 
Ausſichten auf eine Einigung zwiſchen Berlin und Petersburg 
auch nicht ſehr bedeutend, immerhin find fie nicht in das Gebiet 
der Unmöglichkeit zu verweiſen. Und ſo lange hier nicht das 
entſcheidende Wort gefallen, wird auch die Bewegung für und wider 
nicht erlahmen, nicht auſhören, in der Wahlbewegung einen ſehr 
großen Einfluß auszuüben. Der Bund der Landwirthe hat 
noch eine weitere Reihe von Forderungen aufgeſtellt, 
doch kommen ſie zunächſt nicht in Betracht, wenigſtens nicht ſo 
ſehr, wie eben die ruſſiſche Handelsvertragsangelegenheit. Aber 
auch in dieſer Beziehung kann man ſagen, daß noch werden 
kann, was bisher nicht iſt. Die ſteuerpolitiſchen Streitfragen 
ſind alt, und wie heute die Dinge ſtehen, kann man ſehr wohl 
annehmen, daß ſie überhaupt nicht bei uns verſchwinden werden, 
weil eben keine allgemeine militäriſche Abrüſtung in Europa zu 
erwarten iſt. Dieſe beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten und 
Gegenſätze über ſo wichtige, die ganze deutſche Nation bewegenden 
politiſchen Tagesfragen find unbedingt als der Kern der Wahl: 
bewegung anzuſehen. Was geſprochen wird, ob ruhig oder erregt, 
iſt Schah, aber hier heißt es handeln, und das kann der Staats: 
bürger nur dadurch, daß er an der Wahl am 15. Juni regen 
Antheil nimmt. 


Deutſches Weich. 
Unſer Kaiſer unternahm am Montag Vormittag 
einen längeren Spazierritt und ließ ſich dann die regelmäßigen 
Vorträge halten. Am Nachmittag unternahm die kaiſerliche Fa⸗ 
milie in Begleitung des Grafen von Turin auf dem Dampfer 
Alexandria eine Fahrt nach Spandau. Der italieniſche Prinz 
wird im Laufe dieſer Woche den Kavalleriebeſichtigungen in Berlin 
und Pots dam beiwohnen und alsdann Berlin wieder verlaſſen. 
— Die Kaiſerin Friedrich hat von ihrem Schloß Cronberg im 
Taunus die Reiſe nach Griechenland zum Beſuche ihrer Tochter, 
der Kronprinzeſſin Sophie, angetreten. — Kommenden Donnerſtag 
wird die öſterreichiſche Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie von Wien 
in Berlin eintreffen. 

Gegen das allgemeine Wahlrecht. Von der ſchon 
einmal erwähnten Petition an den Kaiſer gegen das allgemeine 
Wahlrecht heißt es jetzt, das Schriftſtück ſolle zur Unterzeichnung 
in Umlauf geſetzt werden, wenn auch der neue Reichstag gegen 
die Militärvorlage ſich ausſprechen ſollte. Die ganze Geſchichte 
wird wohl kaum irgendwo ernſt genommen. 

Zur Wahlbe wegung. Der Abg. Rickert hat in 
Danzig ſeine Wahlrede gehalten und darin zur Militärvorlage 
ſich folgendermaßen ausgeſprochen: „Von uns Deutſchen, die 
wir eingekeilt ſind zwiſchen die beiden größten Militärmächte der 
Welt, kann man nicht verlangen, daß wir mit der Abrüſtung 
anfangen ſollen. Die Mititärvorlage iſt keine Sache der Partei, 
ſondern eine Sache des Vaterlandes und ich für meine Perſon 
erſtrebe in dieſer Sache eine Verſtändigung mit dee Reichsregierung.“ 
— Eine Verſammlung des weitjäliihen Bauernvereins hat dem 
Freiherrn von Schorlemer-Alſt ihr unerſchütterliches Vertrauen 
ausgeſprochen. Zur Spaltung in der Centrumspartei ſchreibt die 
„Kreuzztg.“: „Selbſtredend kann die Regierung nicht daran 
denken, zurückzuweichen, wenn ſie jetzt eine Niederlage erleidet, 
der Kampf muß vielmehr entſchloſſen ausgekämpft werden. Dann 
— . ———. — — —— — — 


„Aber ich weiß nicht“ — unterbrach ſie ſich zögernd, mit 
kindlich ſchüchternem Augenaufſchlag — „es ill am Ende un: 
ſchicklich — wenn ich? — verehrte Frau Steuerrath, wollen 
Sie nicht lieber Herrn Doktor Kroner mittheilen? bitte — 
wollen Sie?“ 

„Danke!“ lehnte die Dame kalt ab. „Sie dürfen ſich 
ohne Gene das Vergnügen gönnen, Käthe, halbvergeſſene Dinge 
aufzurühren“ 

„Nun bin ich beruhigt,“ lächelte Käthe Zeller ſanft, „wenn 
ich jetzt ſo kühn ſein darf, Herr Doktor, mir Ihre Aufmerkſamkeit 
für nur ein paar Minuten zu erbitten?“ 

Sie gewahrte nämlich voll innerer Empörung, daß Doktor 
Kroners Gedanken ſich noch nicht hatten feſſeln laſſen von ihrem — 
Käthes — Uiterhaltungstalent. Sein ganzes Denken und Em- 
pfinden ſchien ſich auf ſeine ſchöne Braut, die ihm augenblicklich 
gerade gegenüberſtand, zu concentriren. 

Auch Doras ſtrahlende Augen hingen an dem Geliebten! 
Gerade redeten beider Blicke eine nur einander verſtändliche 
zärtliche Sprache, als Käthe Zellers direkte Frage den jungen 
Mann ſeiner angenehmen mimiſchen Beſchäftigung entriß. Seine 
Antwort: 

„Bin ganz Ohr, mein gnädiges Fräulein!“ hätte dem Tone 
nach ebenſo gut lauten können: „Ihr Schweigen, Verehrteſte, 
wäre mir wünſchenswerther, denn die Privatverhältniſſe mir 
fremder Perſon intereſſiren mich ganz und garnicht.“ 

Allein Fräulein Käthe zog eine ihren Wünſchen entſprechende 
Deutung vor, neigte dankend das zierliche Köpfchen und erzählte 
dann mit ihrer ſanften Stimme: 


Auswärts bei allen Annoncen-Expeditionen. 
wird es weſentlich darauf ankommen, die vom Freiherrn von 
Schorlemer-Alſt und Frhr. v. Huene ausgegangene Bewegung 
gegen das neue Zentrum zu organiſiren. Bei hinlänglicher 
9 werden da ſchließlich noch große Erfolge zu erreichen 
ein.“ 

Milderungen in der Sonntags ruhe ſollen 
in Preußen angeblich zu erwarten fein. Es würde ſich zunächſt 
darum handeln, ſo heißt es, den Wünſchen der ſchwer geſchädigten 
Cigarrenhändler mehr, als bisher, Rechnung zu tragen.? 

Im Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien iſt der Buch⸗ 
drucker Otto Peitz aus Gera (nicht Flöhe) Sieger 
geworden; der Ingenieur Elſaſſer aus Magdeburg wurde zweiter. 
Beide Männer find ſtrenge Vejetarianer und haben auch während 
des ganzen anſtrengenden Marſches nur von Schwarzbrot und 
Früchten gelebt. Ingenieur Elſaſſer, urſprünglich erſter, hatte 
ſich in Znaim den linken Fuß übertreten und wurde dort von 
Peitz überholt, der am Ziel in Floridsdorf vor Wien von einer 
großen Menſchenmenge mit lebhaften Zurufen begrüßt wurde, 
als er Sonntag Nachmittag 4 Uhr 40 Minuten eintraf. Peitz 
iſt ein erſt zwanzigjähriger, bartloſer Mann, der den ganzen Weg 
faſt barfuß zurückgelegt hat. Kurz vor Wien erſt hatte er die 
Stiefel angezogen. Er war bei ſeiner Ankunft ſehr abgeſpannt 
und wurde mit Waſſer und Orangen gelabt. Zwei Wachleute 
ſchützten ihn vor Beläſtigung durch Neugierige. Elſaſſer traf 
um 5 Uhr 53 Minuten in beſter Verfaſſung an, die Einladung 
zum Sitzen lehnte er mit dem Bemerten ab, daß er nicht müde 
ſei. Peitz verlor während ſeines Marſches ſieben, Elſäſſer fünf 
Kilo Körpergewicht. Beide legten 90 Kilometer täglich zurück 
und hielten eine Stunde Raſt bei drei Stunden Schlaf. Peitz 
legte den Weg Berlin⸗-Wien in 7 Tagen 1 Stunde 34 Minuten 
zurück; beim Diſtanzritt gebrauchten die ſchnellſten Pferde drei 
Tage. Uebrigens hat Elſaſſer gegen den Sieg des Peitz pro⸗ 
teſtirt, da letzterer gegen die getroffene Marſchordnung ſchon vor 


4 Uhr Morgens aufgebrochen ſein ſoll. Iſt der Proteſt begründet, 
ſo wird Elſaſſer erſter. 


Die Unterrichtskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat eine Petition um Aufbeſſerung der 
Gehälter der Strafanſtaltslehrer der Regierung als Material 
überwieſen. Bei Berathung der Petition gab der Kommiſſar des 
Finanzminiſters Geh. Ober⸗Finanzrath Lehnert folgende Erklä⸗ 
rungen ab, die für die Frage der Gehalts aufbeſſe⸗ 
rung der Beamten überhaupt von Intereſſe ſind: „Die 
Staatsregierung erkenne eine allgemeine Aufbeſſerung aller Be⸗ 
amtengehälter als nothwendig an, müſſe aber wegen Mangels an 
Mitteln ſich darauf beſchränken, nur die Gehälter der Unterbe⸗ 
amten und Kanzleibeamten allgemein aufzubeſſern. Sobald es 
die Finanzlage des Staates geſtattet, ſolle die ſolchergeſtalt be⸗ 
gonnene allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter fortgejegt 
werden. Die Finanzverwaltung könne es aber nicht für angängig 
erachten, vor der Fortſetzung der allgemeinen Beſoldungsver⸗ 
beſſerung die Gehälter einzelner Klaſſen der noch nicht berückſich⸗ 
tigten Beamtenkategorien vorweg aufzubeſſern, und müſſe an 
dieſem Standpunkte auch gegenüber der vorliegenden Petition 
feſthalten. Eine ſolche vorzugsweiſe Berückſichtigung einzelner 
Beamtenklaſſen werde nur zur Folge haben, daß dadurch wieder 
anderen Klaſſen zu berechtigter Unzufriedenheit und Berufungen 
Anlaß gegeben werde und ein einheitliches und planmäßiges 
Vorgehen unmöglich gemacht werden.“ 


Die diesmalige Wahlbewegung weiſt eine 
ungewöhnlich ſtarke Zerſplitterung der Kandida⸗ 
ten auf. Fünf, ſechs und mehr Bewerber gehören gar nicht 
zu den Seltenheiten. Die Anzahl der Stich wahlen muß 
unter dieſen Verhältniſſen eine ganz beſonders große werden, und 
das ſchließliche Ergebniß iſt in zahlloſen Fällen ebenſo unberechen⸗ 
bar wie die Frage, welche Parteien in die Stichwahl kommen. 
„Thereſe Warnick galt ihrer Zeit als die Schönheit von 
Grünau. Da fie zugleich liebenswürdig, talentvoll und — 


nebenbei die einzige Tochter reicher Eltern war, wurde ſie in 


der Geſellſchaft wohl kaum weniger gefeiert wie unſere ſüße 
Dora, verlobte ſich auch ſchon in demſelben Alter wie Dora 
mit einem jungen Mediziner, der ſich eben erſt den Doktorhut 
erworben. Feurigſte Liebe hatte den Bund geſchloſſen, mithin 
war es ein ſehr glückliches Brautpaar; der einzige Schatten, 
welcher ſeine Seligkeit trübte, war der Gedanke an eine 
längere unvermeidliche Trennung, de in Doktor Harburg ges 
dachte vor ſeiner Verheirathung noch einige ausländiſche 
Univerſitäten, wo beſonders berühmte Autoritäten der me⸗ 
diziniſchen Wiſſenſchaft wirkten, berühmte Kliniken und Kranken- 


häuſer zur Bereicherung ſeiner Kenntniſſe zu beſuchen. 
Ein Paar Jahre konnten ſomit immerhin vergehen, doch 
Dora — o Pardon! Thereſe war ja noch ſehr jung und 


Doras — Himmel, was ſpreche ich nur — Thereſens Eltern fiel 
es überdies nicht ein, ſich ſchon bald von der geliebten Tochter 
zu trennen. Sie mögen ſich vorſtellen, nach welchem ſchweren, 
thränenreichen Abſchiede der junge Arzt ſeine Reiſe antrat, — 
aber ſchwerer noch empfand Thereſe die Trennung; eine Zeit 
lang verſuchten Eltern und Freundinnen vergeblich, ſie aufzu⸗ 
heitern; ihre einzige Zerſtreuung bildete der rege geführte Brief⸗ 
wechſel mit ihrem Verlobten, ii welchem fie nicht müde wurden, 
die mündlich getauſchten Schwüre ewiger Liebe unter den 
glühendſten Betheuerungen tauſendmal zu wiederholen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Auflöſung zweier großer alter Parteien, die in den Rahmen 
der bisherigen Parteiformen ſchwer oder gar nicht ſich einfügenden 
agrariſchen, zünftleriſchen und antiſemitiſchen Strömungen haben 
einen Wirrwarr erzeugt, deſſen ſchließliche Löſung ſich gar nicht abſehen 
läßt. Es kommt hinzu, daß ein ungeſunder Hang eingeriſſen iſt, 
ſog. Zählkandidaturen aufzuſtellen, die einen praktiſchen Erfolg 
nicht haben, wohl aber naheſtehenden Parteien Schaden zufügen, 
gegneriſchen Parteien mächtigen Vorſchub leiſten können. An 


wenigen Orten nur ſind vernünftige Wahlbündniſſe unter ver⸗ 
hältnißmäßig naheſtehenden Parteien zur Bekämpfung eines 


mächtigen gemeinſamen Gegners zu Stande gekommen. In den 
meiſten Wahlkreiſen iſt eine Zerſplitterung und Eiferſüchtelei ein⸗ 
getreten, die Schlimmes befürchten läßt. Möchten wenigſtens bei 
den Stichwahlen die naheſtehenden Richtungen feſt zuſammenſtehen, 
aber in vielen Fällen wird es dann ſchon zu ſpät ſein. Ungemein 
zerſetzend hat in dieſem Wahlkampf die Bewegung nach einer 
einjeitigen Intereſſen vertretung gewirkt. 
Und doch iſt das öffentliche Leben und konſtitutionelle Weſen ſo 
vielſeitiger und weitumfaſſender Art, daß es ſich auf den engen 
Rahmen materieller Intereſſen einzelner, wenn auch noch ſo wich⸗ 
tiger Erwerbszweige nicht einſpannen läßt. Was uns noth thut, 
iſt, daß wir wieder das Gemeinwohl mehr ins Auge faſſen lernen, 
daß wir die großen und vielgeſtaltigen Aufgaben, die das ſtaatliche, 
geſellſchaftliche und wirthſchaftliche Leben auf den verſchiedenſten 
Gebieten an das Volk ſtellt, nicht in einzelnen Ausſtrahlungen, 
ſondern in ihrer Geſammtheit wieder begreifen lernen. Kein ein⸗ 
zelnes Glied der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung kann 
gedeihen, wenn nicht auch andere, ebenſo berechtigte Glieder lebens» 
fähig erhalten werden. Es ſcheint, daß dieſer einfache Grundſatz 
in der politiſchen Gedankenwelt unſeres Volkes nur zu häufig 
verdunkelt und verſchleiert iſt. 

Prinzregent Luitpold von Bayern hat Ge⸗ 


legenheit genommen, in der die Wahlen zum bapyeriſchen 
Landtage anordnenden Entſchließung die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß alle Behörden ihre beſchworenen Pflichten 


gewiſſenhaft erfüllen, die Wahlverhandlungen mit rückſichtsloſer 
Unbefangenheit leiten, die Freiheit der Wahlſtimmen vor Ein⸗ 
ſchüchterung oder Beſtechung beſchirmen und ſich pflichtgemäß 
von jeder Beſchränkung der Wahlfreiheit fernhalten. Man geht 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß ſich dieſe Erwartung zu⸗ 
gleich auf die Reichstagswahlen erſtrecken ſoll. 

Die Lifte der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagskandidaturen veröffenilicht der „Vorwärts“. 
Es ſind danach in 130 Wahlkreiſen ſozialdemokratiſche Kandi⸗ 
daturen aufgeſtellt worden. Einzelne Kandidaten kehren öfter 
wieder, im Allgemeinen ſind aber Doppelkandidaturen vermieden. 
Ueber die Ausſichten der Sozialdemokraten bei den Wahlen 
äußern ſich die Führer nur mit großer Vorſicht. So ſoll Lieb⸗ 
knecht ſich geegen einen Redakteur des „Meſſin“ dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, die Sozialdemokraten würden am 15. Juni 
zwei Millionen Stimmen und 50 Mandate erhalten. Bisher 
hatte man angenommen, daß die Sozialdemokratie ihre Hoff- 
nungen höher ſpannte. 

Zu den be vorſtehenden Wahlen hat die kgl. 
Eiſenbahndirektion in Breslau einen Erlaß an ihre Arbeiter 
gerichtet, in welchem es heißi: „Bei der hervorragenden Be: 
deutung der bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage muß von 
jedem im Dienſte der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung ſtehenden 
Beamten und Arbeiter erwartet werden, daß er eingedenk der 
ihm aus dieſem Verhältniſſe erwachſenden beſonderen Pflichten 
durch Betheiligung an der Wahl ſein Verſtändniß für die Be⸗ 
deutung derſelben bekunden wird. Es wird daher jedem Ber 
amten und Arbeiter des diesſeitigen Direktionsbezirks, den Ar⸗— 
beitern ohne Kürzung ihres Lohnes, Gelegenheit geboten werden, 
ih an den am 15. Juni d. J. ſtattfindenden Wahlen als auch 
an den etwaigen ſpäteren Stichwahlen zu betheiligen.“ 

Das „Kreuznacher Tageblatt“ meldet aus 
Kirn, daß dort am Sonntag Abend ein auf der Durchfahrt be— 
griffener Pulverwagen inmitten der Stadt explodirte. 2 Per⸗ 
ſonen blieben todt, 3 wurden ſchwer, 10 leicht verwundet. Gegen 
30 Häuſer wurden beſchädigt. 


N u S Land. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Verhandlungen in den Delegationsausſchüſſen 
geſtalten ſich ausnehmend ruhig, und es iſt jetzt ſchon zu erkennen, 
daß alle Forderungen bewilligt werden. Der Reichskriegsminiſter 
Bauer äußerte ſich im Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation 
ſehr eingehend über die militäriſchen Neuforderungen, ſowie über 
die Nothwendigkeit weiterer Erhöhung der Schlagfertigkeit. Ab⸗ 
ſtriche wurden trotz genauſter Erörterungen im Einzelnen bisher 
nicht gemacht. — Die Erklärungen, welche Miniſter Graf Kal⸗ 
noky vor den Vertretern der ungariſchen Delegation über die 
allgemeine Lage in Europa abgegeben hat, hat er auch vor den 
öſterreichiſchen Vertretern wiederholt. Dort wurde ſeiner Politik 
gleichfalls ein Vertrauensvotum ertheilt. — Aus Wien: Alle 
Zeitungen in Wien und Peſt beſprechen die Darlegungen des 
Miniſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky über die heutige 
allgemeine Lage in Europa, äußern ſich ſehr befriedigt über das 
unveränderte Fortbeſtehen der Feſtigkeit und der Intimität der 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
N Originalbrief der „Thorner Zeitung“. 
Das Monaſterio „La Rabida.“ — Noch ein 
r 
Chicago, den 20. Mai 1893. 


: Schluß.) 5 

Die Wände ſind mit Heiligenbildern und geſchichtlichen 
Darſtellungen, Porträts, ſämmtlich aus der ſpaniſchen Schule 
hervorgegangen, überdeckt. In der Kapelle und in den Zellen ſind 
Schaukäſten aufgeſtellt, die eine Fülle werthvoller und intereſſanter 
Schriftſtücke etc. enthalten. Da it vor allem die Ausſtellung 
des Vatikans, die der Papſt zur Verfügung geſtellt hat. Es findet 
ſich darin ein Brief des Papſtes Nikolaus I. an die Biſchöfe 
von Irland vom Jahre 1448, eine Bulle Alexanders VI. vom 
Jahre 1493, die an Ferdinand und Iſabella gerichtet iſt, eine 
andere an dieſelben gerichtete Bulle vom 4. Mai 1493, welche 
Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Spanien und Portugal betrifft, ferner 
eine Bulle vom 25. Juni deſſelben Jahres, welche den erſten nach 
Amerika gehenden Miſſionar beſtätigt. Der Vatikan ſtellt 
auch prächtige Moſaiken aus, von denen eine auf dem Transport 
leider ſehr ſtark deſchädigt wurde; das letztere Stück ſtammt aus 
dem 16. Jahrhundert und ſtellt den Propheten Iſaias dar. Der 
Ausſtellung des Vatikans ſchließt ſich diejenige des Herzogs von 
Veragua an; dieſelbe enthält werthvolle auf Columbus bezugha⸗ 
bende Schriftdenkmale, Originalbriefe des Königs von Portugal 
an Columbus, Ehrenbezeugungen, Rangerhöhungen, Anweiſungen 
etc. von Ferdinand und Iſabella an den großen Entdecker u. a., 
auch den urſprünglichen Auftrag, die erſte Reiſe anzutreten; be⸗ 
ſonders bemerkenswerth ſind noch das Originalteſtament des 


(Nachdruck verboten.) 


Beziehungen des Dreibundes und betonen die Wichtigkeit der 
Erklärungen mit Bezug auf die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland. Das Fremdenblatt führt aus, die Worte des 
Grafen Kalnoky würden die Wirkung haben, daß überall, wo 
eine mißverſtändliche Auffaſſung herrſchte, dieſelbe zerſtreut und 
mit der altbekannten Thatſache gebührend gerechnet werde, daß 
der Dreibund als ein ſtarker Schutzwall des Friedens in Europa 
in imponirender Kraft daſteht. Die Neue Freie Preſſe hebt 
hervor, die Schilderung des Grafen Kalnoky bezüglich der 
öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſe ſei ein wichtiges und über⸗ 
raſchendes Ereigniß. Heute mache Graf Kalnoky auch keinen 
Unterſchied zwiſchen den Beziehungen der Höfe untereinander und 
derjenigen der Kabinete. Die daran geknüpften Hoffnungen 
müßten einen jeden Menſchenfreund mit der wärmſten Befriedigung 
erfüllen. Die Preſſe ſagt, die Gegner des Dreibundes würden 
die Ueberzeugung feſthalten müſſen daß deſſen Gefüge nicht zu 
erſchüttern ſei, und daß er unentwegt an dem Prinzip einer de⸗ 
fenſiven Friedenspolitik feſthalte. Die Aeußerungen Kalnoky's 
über Rußlands würden tiefen Eindruck machen. 
Schweiz. 

In der am Sonnabend im Canton Bern vorgenommenen 
Volks abſtimmung über die neue fortſchrittliche Ver⸗ 
faſſung für den Canton wurde dieſe mit 55 000 gegen 
15 000 Stimmen angenommen. Die bisherige Verfaſſung, die 
älteſte aller cantonalen Verfaſſungen, war im Jahre 1846 ein⸗ 
geführt worden. 

Italien. 

Eine große Garibaldtifeier, die aber eine ſcharfe 
Spitze gegen Oeſterreich hatte, hat am letzten Sonntag in Civita 
Vecchia ſtattgefunden. Die Feſtredner verlangten ſehr energiſch 
die Vereinigung von Trieſt mit Italien. Bis es dahin kommt, 
wird noch viel Waſſer den Berg hinablaufen. — König Humbert 
hat dem deutſchen Kaiſer telegraphiſch ſeinen herzlichen Dank für 
den Empfang des Grafen von Turin, ſeines Neffen, ausgeſprochen. 

Frankreich. 

Der bekannte franzöſiſche Staatsmann Conſtans, der ſich 
als künftigen Miniſterpräſidenten bereits ſieht, hat jetzt auch ſeine 
Wahlrede gehalten. Conſtans zweifelt nicht daran, daß die all⸗ 
gemeinen Neuwahlen republikaniſch ausfallen werden, er meint 
aber auch, es müßten regierungsfähige Republikaner gewählt werden. 
Das iſt ein Hieb gegen die Perſönlichkeiten, welche im Panama⸗ 
ſkandal blosgeſtellt ſind. Einen intereſſanten Vorſchlag macht 
der Redner, indem er betont, die Arbeiter müßten mehr ſparen. 
Er will deshalb für Arbeiterſparkaſſen wirken. In ſehr energiſchen 
Worten hob der Miniſter a. D. die ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung 
hervor und ſprach die Hoffnung aus, eine ſtarke republikaniſche Mehr⸗ 
heit werde die Beziehungen zu Rußland noch enger geſtalten; der 
Redner erklärte, daß er den Frieden im Innern, wie nach außen 
erhalten wiſſen wolle, aber unter völliger Wahrung der Rechte 


Frankreichs. Die letzten Worte gehen natürlich auf Elſaß⸗ 
Lothringen. Die Rede hat im Allgemeinen in den gemäßigten 


Pariſer Kreiſen guten Eindruck gemacht, und deren Blätter äußern 
ſich auch in dieſem Sinne. Hingegen verüben die radikalen Jour⸗ 
nale, deren aller Feind Conſtans iſt, heftige Ausfälle Deutſchland 
kann abwarten, was in Frankreich wird; Conſtans iſt ein ſehr 
ehrgeiziger und auch herrſchſüchtiger Politiker, aber ſolcher giebt 
es eine ganze Zahl in Paris, und man braucht dem bekannteſten 
von ihnen kein beſonderes Mißtrauen entgegenzubringen. — Das 
Kriegsminiſterium ſoll beſchloſſen haben, die Erörterung des 
neuen Cadresgeſetzes in den Kammern bis nach den deutſchen 
Reichstagswahlen zu verſchieben. — Der franzöſiſche Generalgou⸗ 
verneur von Indo⸗China, Laneſſan, meldet in einer Depeſche, daß 
die Siameſen den Poſten von Cammon geräumt haben. Es iſt 
dies der wichtigſte Poſten von allen, welchen die Siameſen auf 
dem von den Franzoſen beanſpruchten Gebiete errichtet hatten. 
Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſter des Innern, Dur: 
no wo, iſt von dem Schickſal des ehemaligen Finanzminiſters 
Wyſchnegradski ereilt worden; er iſt in Folge von Ueberarbeitung 
ernſtlich erkrankt und wird einen längeren Urlaub ins Ausland 
antreten. — Mitte dieſes Monats wird eine ruſſiſche Expedition 
die Stadt Prjewalsk verlaſſen, um einige Provinzen des chine⸗ 
ſiſchen Reiches zu durchforſchen. Sie iſt von der ruſſiſchen geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft ausgerüſtet und wird vom Kriegs⸗ 
miniſterium mit Waffen, Munition und den nöthigen mathema⸗ 
tiſchen Inſtrumenten ausgeſtattet werden. Die Chineſen wollten 
Anfangs der Expedition die Reise nicht geftatten, gaben aber 
päter die Erlaubniß. — Der „Dziennik Pozuanski“ meldet aus 
Kaliſch aus zuverläſſiger Quelle, daß die ruſſiſche Staatsregierung 
beſchloſſen habe, die adminiſtrative Eintheilung des Königreichs 
Polen zu reorganiſiren und ſämmtliche an der preußiſchen Grenze 
domicilirenden höheren Behörden nach dem Innern des Landes 
zu verlegen. 

Belgien. 

Der König von Belgien hat am letzten Mittwoch das hun⸗ 
dertſte von einem Brüſſeler Syndikate erbaute Arbeiterhaus per⸗ 
ſönlich eingeweiht und die Gelegenheit wahrgenommen, ſich im 
leutjeligen Geſpräche mit zahlreichen Arbeitern über die ſo ziale 
Frage zu äußern. Der Monarch hat wiederholt die Nothwendigkeit 
einer gründlichen Sozialreform betont, ſich aber ſehr ſcharf gegen 
die Sozialdemokratie ausgeſprochen, welche die Sozialreform nur 
Columbus und deſſen Briefe an feinen Sohn Diego. — In 
einer Ecke der Kapelle iſt ein alter, vom Roſt zerfreſſener Anker 
aufgeſtellt, von dem behauptet wird, es ſei dies unzweifelhaft der 
Anker der „Santa Maria.“ In der Ausſtellung finden ſich 
ferner Erdkarten, Globen, nautiſche Inſtrumente etc, in einer 
Zelle findet ſich das alte Thor vom Geburtshauſe des Columbus, 
in einer anderen Nachbildungen der verſchiedenen Metallkäſten, in 
denen die Aſche des Columbus aufbewahrt wurde. Das Colum« 
bus⸗Zimmer, eine Nachbildung der von Columbus in Rabida be⸗ 
wohnten Zelle, enthält ausſchließlich Portraits des großen Mannes, 
deren beſtes das bekannte Moro-Portrait iſt. Es iſt hier eine 
Verſchiedenheit in den Bildniſſen vorhanden, die uns für alle 
Zeiten im Unklaren läßt über das wahre Ausjehen des Columbus; 
auch das Moro-Bild hat wohl keinen Anſpruch darauf, als au: 
thentiſch betrachtet zu werden; es iſt lebenswahrer, als die ande⸗ 
ren Bildniſſe und ſtellt den Helden nicht als Greis, ſondern als 
thatkräftigen Mann dar; aber auch bei der Entſtehung dieſes 
Bildes dürften unſichere Ueberlieferung und die Phantaſie des 
Malers nicht ohne Einfluß geweſen ſein. — Die werthvolle Aus⸗ 
ſtellung des Kloſters, deren Zweck es iſt, der Verehrung des 
großen Mannes zu dienen, wird Tag und Nacht von einer Ab- 
theilung Infanterie bewacht, die vor dem Kloſter ihr Zeltlager 
aufgeſchlagen hat. 5 

Auch jetzt wieder, drei Wochen nach der Eröffnung der 
Weltausſtellung, kommen die Arbeiter nicht zur Ruhe, die Bau⸗ 
ſchreiner haben ſchon vor 8 Tagen die Arbeit niederge legt und 
andere Gewerke werden heute folgen; die Leute haben ſeit drei 
Wochen — keinen Lohn mehr erhalten, weil die Kaſſen leer find, 
und man kann es denſelben wohl nicht verargen, wenn ſie keine 
Luſt haben, um der Sache willen umſonſt zu arbeiten. 

Ludwig Rohmann. 


als Deckmantel zur Erreichung rein politiſcher Ziele benützt. Se. 
Majeſtät hat die Arbeiter ermahnt, das ihnen ſoeben verliehene 
Stimmrecht in ſtaatserhaltendem, konſervativen Sinne auszuüben 
und den Verlockungen der Sozialdemokratie Widerſtand zu leiſten. 
Der Beſuch des Königs in mehreren Arbeiterhäuſern, ſowie die 
Thatſache, daß der König und die Königin, ſowie die Prinzeſſin 
Klementine die Einladung einer beſcheidenen Arbeiterfamilie zum 
Kaffee annahm, hat in den Arbeiterkreiſen lebhafte Befriedigung 
hervorgerufen. 
Türkei. 

Wie der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ gemeldet wird, 
hat der Kaiſer von Rußland dem Sultan als Geſchenk ein 
Album, enthaltend die künſtleriſch ausgeführten Abbildungen 
ſämmtlicher Schiffe der ruſſiſchen Schwarzen Meerflotte, überſandt. 

Spanien. 

Die in Pampelona ausgebrochenen Unruhen 
haben ſich wiederholt und einen ganz offenkundig revolutionären 
Charakter angenommen. Die Gendarmerie vermochte der Tumul- 
tuanten nicht Herr zu werden; es ſind deshalb mehrere Kom⸗ 
pagnien Infanterie, ſowie Kavallerie zur Dämpfung der Bewegung 
abgeſandt worden. 


Vrovinzial⸗Nachrichlen. 

— Kulm, 4. Juni. Vor vollbeſetzter Kirche hielt heute Herr Pfarrer 
Zimmermann nach 13% jähriger Amtsthätigkeit ſeine Abſchiedspredigt. 
Morgen, am Tage ſeiner ſilbernen Hochzeit, wird ihm von Vertretern der 
Kirchengemeinde ein ſilbernes Beſteck als Geſchenk überreicht werden. 
Abends findet ein Abſchiedskaffee ſtatt. — Seit einiger Zeit treiben Diebe 
hier ihr Unweſen. So wurden eines Nachts dem . 

Werthe von 130 Mk. geſtohleu. 

— Rehden, 3. Juni. Unter dem Schwarzvieh einzelner Gehöfte iſt 
der Rothlauf ausgebrochen. Vielfach ſind ganze Schweinebeſtände dieſer 
Seuche erlegen. 

— Graudenz, 4. Juni. Geſtern Abend fand hier im Schützenhaus⸗ 
ſaale eine Verſammlung der vereinigten Liberalen ſtatt. Den Vorſitz 
führte Herr Rechtsanwalt Wagner. Der Kandidat der Liberalen, Herr 
Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Gruppe, hielt eine längere Anſprache. Er wandte 
ſich zunächſt gegen die Angriffe, die gegen ihn von Mitgliedern des Bundes 
der Landwirthe erhoben worden ſind. Es wäre Unſinn, von ihm zu 
ſagen, er habe kein Herz für den Landmann. Er kenne die Nothverhält⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft aus eigener Erfahrung und wünſche ſelbſt Ab⸗ 
hilfe, aber die Mittel und Wege, die der Bund der Landwirthe einſchlage, 
halte er für verkehrt. Als Abgeordneter habe er aber die Pflicht, alle 
Stände in gleicher Weiſe zu vertreten, nicht einen allein. Die Uneinigkeit 
im deutſchen Lager, welche man ihm zuſchieben wolle, habe ſich der Bund 
der Landwirthe ins Schuldbuch zu ſchreiben, indem er einſeitig — trotz 
gemachter Vermittelungsvorſchläge — in der Aufſtellung eines Kandidaten 
vorgegangen ſei und einen Mann aufgeſtellt habe, der in kirchlichen, poli- 
tiſchen und wirthſchaftlichen Dingen die extremſten Wege wandelt. Dies 
habe ihn zur Annahme der Kandidatur bewogen, denn er ſei der Anſicht, 
nur ein gemäßigter Liberaler könne mit Erfolg den Polen gegenüber⸗ 
treten. Schließlich ſprach Herr Plehn über die Militärvorlage, über ver— 
ſchiedene agrariſche Fragen, erklärte ſich bereit, zum Schuß des direlten 
allgemeinen Wahlrechts, der Preß- und Verſammlungsfreibeit einzutreten. 
Die Verſammlung nahm die Ausführungen des Redners ſehr beifällig 
auf. Für die Kandidatur Plehn ſprach dann noch namens der Freiſinnigen 
Herr Juſtizrath Kabilinski. Schließlich wurde ein Wahlaufruf feſtgeſtellt. 

— Marienburg, 5. Juni. (Nogztg.) Lachende Erben ſucht jetzt das 
hieſige Kgl. Amtsgericht durch öffentliches Aufgebot. In Gr. Lichtenau 
ſtarb im Dezember v. J. der emeritirte Lehrer Johann Peter Alexander 
Billaſch, welcher ſtets in recht beſcheidener, ja ärmlicher Weiſe gelebt hatte. 
Groß war daher die Ueberraſchung, als bei der gerichtlichen Ordnung des 
Nachlaſſes nicht nur in ſauberſter Ordnung eine überreiche Ausſtattung an 
Wäſche und Kleidern, ſondern auch in guten Papieren und baarem Geld 
etwa 43 000 Mk. gefunden wurden. ie die Nachforſchungen bisher er- 
Ye haben, find keine Erben vorhanden und dürften ſich bis zu dem 
lufgebotstermine am 22. Mai 1894 ſchwerlich noch ſolche finden, ſo daß 
dann der Fiskus die ganze ſchöne Erbſchaft einheimſt. 

— Konitz J. Juni. Von einem ſchweren Unglück wurden geſtern 
die Arbeiter B. ſchen Eheleute hierſelbſt heimgeſucht. Die Frau des B. ging 
in der Mitagsſtunde eiligſt fort, um aus dem Stalle Holz zu holen und 
ließ ihre beiden 3 und 5 Jahre alten Knaben allein im Zimmer zurück. 
Als ſie ſich nach einigen Minuten wieder dem Hauſe näherte, vernahm ſie 
klägliches Geſchrei in demſelben. Sie ſtürzte hinein und ſah dort zu ihrem 
Entſetzen den fünfjährigen Knaben in vollen Flammen auf dem Fußboden 
figen. Von hinzueilenden Nachbarn wurde das Feuer gelöſcht. Der un⸗ 
glückliche Knabe hat aber ſehr ſchwere Brandwunden erlitten. 

— Danzig, 4. Juni. Am 22. Mal Abends iſt zwiſchen Bude 40 
und 41 in der Nähe der Dörfer Haſſelbuſch und Marienfelde eine Schiene 
über das Geleis Königsberg-Dirſchau gele t und der Perſonenzug 12 auf 
dieſe gefahren, ohne jedoch ernſtlichen Schaden zu nehmen. Durch das 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Danzig wird jegt eine Belohnung von 100 Mk. 
für denjenigen ausgeſetzt, durch deſſen Nachweis der Thäter zur gericht 
lichen Beſtrafung gebracht werden kann. 

— Carthaus, 4. Juni. Die zu heute hierher einberufene polniſche 
Wählerverſammlung war von mehreren hundert Perſonen beſucht. Herr 
v. Luiski⸗Grzebieniß eröffnete die Verſammlung, wonächſt Herr v. Borowski⸗ 
Wenſiorry den Vorſitz übernahm und den Erſchienenen den bisherigen 
Reichstagsabgeordneten und auch künftigen Kandidaten Hrn. v. Janta⸗ 
Polezynski⸗Zabiczyn vorſtellte. Dieſer erſtattete hiernächſt Bericht über 
ſeine Thätigkeit im Reichstage, wobei er betonte, daß die Polen für die 
Militärvorlage geſtimmt hätten, einmal, weil es der Fraltionsbeſchluß 
erheiſchte, ferner damit die Regierung ſehe, daß die Polen für fie zu 
opfern bereit ſeien, und auch im eigenen Intereſſe. Sodann hob der 
Redner hervor, daß die Polen für die Ermäßigung der Zölle, Gegner der 
Socialdemokraten ſeien und den gehäſſigen Ankiſemitismus durchaus nicht 
billigen; daß fie zwar ſtets für die Intereſſen der Landwirthſchaft eintreten, 
jedoch zum Beitritt in den Bund der Landwirthe, der ſich mit Sonderpolitif 
beſchäftige, nicht rathen. 

— Biſchofsburg, 4. Juni. Heute morgens gegen 4 Uhr brach in 
dem Wohnhaus des Schuhmachers Schimanski Feuer aus. Obgleich die 
freiwillige Feuerwehr alsbald zur Stelle war, verbreitete es ſich jo ſchnell, 
daß nichts gerettet werden konnte. Die fünf kleinen Kinder des Sch. 
wurden nur mit großer Mühe gerettet. Da nur das Haus verſichert war, 
iſt der Schaden bedeutend. Bei den Rettungsarbeiten iſt ein Mann von 
einem Pferde ſo ſtark an den Kopf geſchlagen worden, daß er ſofort be= 
wußtlos niederſank und nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft werden 
mußte, wo er hoffnungslos darniederliegt. 

— Inſterburg, 4. Juni. Beim geſtrigen Wieſenverpachtungsternum 
in Stirgallen überboten ſich zwei Beſißer hartnäckig um eine Wieſenpar⸗ 
zelle. Als nach langem Kampfe endlich einer der beiden Bieter den Zuſchlag 
erhalten hatte, entſtand zwiſchen den Parteien ein Streit. Im Laufe desſelben 
ſtieß einer dem andern ſeinen Stock ins Geſicht, traf aber leider ſo un⸗ 
glücklich, daß das eine Auge ſeines Geguers, welches getroffen war, ſofort 
auslief. Der Verletzte wurde zu einem Arzt nach Kraupiſchken gefahren. 

— Memel, 4. Juni. Die ſog. preußiſche Sanitätsſteuer wird auch 
im Memelgebiet für aus Rußland kommende Schiffer, Flößer ꝛe. wie im 
Weichſelgebiet erhoben werden. — Die Manöverflotte kam heute Vormittag 
8% Uhr in Sicht, näherte ſich dem Lande in langſamer Fahrt bis auf 
zwei bis drei deutſche Meilen und dampfte dann, immer manövrirend, 
wieder nach See. Gegen 1 Uhr erſchienen die Kriegsſchiffe wieder auf der 
Bildfläche und näherten ſich dem Hafen bis auf eine deutſche Meile. Als 
Aviſo iſt dem Geſchwader die „Jagd“ beigegeben, die um 2", Uhr in den 
Hafen einlief, um die Poſt 2c. abzuholen und Urlauber an Land zu 
bringen. Den Nachmittag über manöverirte die Flotte auf der Rhede bald 
im Geſchwader, bald im Diviſionsverbande und einmal näher, einmal 
weiter vom Lande. Das Geſchwader hat im Frieden eine Beſatzung von 
rund 3500 Mann, die aber gegenwärtig etwas erhöht ſein dürfte. Am 
. Vormittag wird das Geſchwader vorausſichtlich nach Zoppot in 

ee gehen. . 

— Königsberg, 4. Juni. (Pr. L. Z.) Ebenſo wie der Broterwerb 
an ſich für Frauen eine ſchwierige Aufgabe iſt, ebenſo ſchwer kann ſich für 
ſie das Brotſchneiden geſtalten, wie folgender Fall lehrt. Ein junges 
Mädchen, in einer Familie als Stütze thätig, hatte u. a. die Aufgabe, für 
den Aufſchnitt des Brotes zu ſorgen, und ſie that ſolches mangels einer 
Brotſchneidemaſchine in der althergebrachten Weiſe. Mit der Zeit ſtellten 
ſich bei dem Mädchen Schmerzen in der Bruſt und auf der Stelle ein, an 
welche ſie das Brot beim Schneiden gedrückt hatte, doch achtete ſie anfänglich 
nicht weiter darauf. Als die Schmerzen aber ſteti zunahmen, ja, das 
Mädchen Be wahrnahm, daß die ſchmerzende Stelle der Bruſt zu eitern 
begann, zog ſie den Arzt zu Rathe, und da ergab es ſich denn, daß durch 
den währenden Druck des Brotes bereits ein Krebs im Entſtehen begriffen 
war, und daß das Mädchen nur noch durch eine ſchwere Operation zu 


Ei 


arrer Huß Sachen im 


erhalten ſei. In dieſen Tagen ſoll die Operation vorgenommen werden. 
Dieſer Fall lehrt wieder, daß die Frauen es ſorgfältig unterlaſſen müſſen, 
beim Brotſchneiden das Brot an die Bruſt zu drücken, und daß es nicht 
genug empfohlen werden kann, für größere Haushaltungen eine Brotſchneide⸗ 
maſchine zu beſchaffen, zumal der Preis derſelben nicht hoch iſt. — Am 
Kohlmarkt verunglückte geſtern ein Mädchen von drei Jahren dadurch, daß 
es, nachdem die Eltern die Wohnung verlaſſen hatten, auf den Fenſterkopf 
kletterte, das Fenſter öffnete, und in dieſem Moment auch ſchon von dem 
drei Stock hoch befindlichen Fenſter auf die Straße ſtürzte. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt konſtatirte einen Schenkel- und Schädelbruch, ſowie 
ſchwere innere Verletzungen und hat wenig Hoffnung auf Heilung gegeben. 

— Inowrazlaw, 1. Juni. Der in dem hieſigen Juſtizgefängniß 
internirte, ein Jahr Gefängniß wegen Körperverletzung verbüßende Arbeiter 
Konſtantin Robalewski aus Inowrazlaw iſt vorgeſtern Nachmittag in einem 
unbewachten Augenblick von dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes entſprungen. 
Er war mit anderen Gefangenen dortſelbſt mit dem Zerkleinern von Holz 
beſchäftigt. Als der beauſſichtigende Beamte ſich auf einen Augenblick ent⸗ 
fernte, erkletterte er eiligſt die hohe Mauer und gelangte ſo ins Freie. 
Man konnte ſeiner bisher nicht habhaft werden. Die Behörde hat einen 
Steckbrief hinter ihm erlaſſen. — Unter ſehr zahlreicher Betheiligung von 
hier und der Umgegend wurde das Fronleichnamsfeſt heute hier gefeiert. 
Zahlreiche Altäre waren in den an die Kirche grenzenden Straßen errichtet. 
Gegen 9 Uhr ſetzte ſich die Prozeſſion unter Vorantritt eines Theils der 
hieſigen Militärkapelle von der Kirche aus in Bewegung. Kaum war der 
etwa 10 000 Menſchen zählende Zug in eine Straße nach dem Markte 
eingelenkt, als die Polizei, wie man der „Pos. Ztg.“ ſchreibt, demſelben 
hindernd entgegentrat und zur Umkehr aufforderte. Das war wohl ſchnell 
ausgeſprochen, aber nicht jo ſchnell ausgeführt. Erſt als drei Schutzleute 
und ein Kommiſſarius nochmals ihr Verlangen wiederholten und die 
Fahnenträger am Arme erfaßten und umwendeten, folgte die Menge den⸗ 
ſelben nach. Dieſe Szene hat indeß einen peinlichen Eindruck hervorge- 
rufen, und es iſt nur den beruhigenden Worten des die Prozeſſion leitenden 
Propſtes K. zuzuſchreiben, daß ein weiterer Zwiſchenfall verhütet wurde. 
Wie es heißt, ſoll der Kirchenvorſtand verabſäumt haben, von der Polizei 
eine Erlaubniß zu dem Umzuge einzuholen, weshalb erſtere einſchritt und 


Nichts iſt und nichts bleibt, was irdiſch, 
und ſchön — —. ö 

— Zu einer Vorbeſprechung werden ſich heute (Dienftag) Abend 
11,7 Uhr die Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei im Raths⸗ 
keller verſammeln. 
ſtützen geneigt ſind, ſind zu dieſer Vorbeſprechung willkommen. 
X Patent. 
eine Drillmaſchine mit beliebig zu regelnder Federbelaſtung der Scharhebel 
ein Patent erhalten. 

Schulfeſt. Die 3. Gemeindeſchule (Bromberger Vorſtadt) feiert bei 
günſtiger Witterung ihr diesjähriges Schulfeſt Dienſtag, den 13. d. Mts. 
im Ziegeleiwäldchen. ö 

Y Bezirkseiſenbahnrath. Auf der 22. ordentlichen Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnraths für den Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg, welche 
am Donnerſtag den 22. d. M. in Bromberg ſtattfindet, kommen folgende 
Gegenſtände zur Berathung: 1. Geſchäftliche Mittheilungen, 2. Schnellere 
Beförderung der Stückgüter auf Strecken, auf welchen täglich nur ein 
Güterzug verkehrt, 3. Herſtellung unmittelbarer Anſchlüſſe der auf der 
Strecke Oſterode⸗Elbing verkehrenden Züge an Züge der Strecke Elbing⸗ 
Königsberg und umgekehrt, 4. Fahrplanänderungen auf der Strecke 
Königsberg-Allenſtein, 5. Fahrplanänderungen auf den Strecken Gneſen⸗ 
et und Gneſen-Jarotſchin, 6. Feſtſtellung des Winterfahrplans 
1893/94. 

—t— Brieftauben⸗Schutz. Tauſende fliegender Brieftauben werden 
auf ihrem Fluge von Raubvögeln verfolgt und geſchlagen. Um dieſe 
fliegenden Boten vor Nachſtellungen der Raubvögel zu ſichern und zu 
ſchützen, hat der Verband deukſcher Brieftauben-Liebhaber-Vereine eine 
Schuß⸗ oder Fangprämie von 1000 Mk. ausgeſetzt. Eine Fang⸗ oder 
Schußprämie kann jede Perſon erhalten, die Raubvögel: Wanderfalken, 
Hühnerhabichte und Sperberweibchen abſchießt, abfängt oder im Herbſt 
findet und tödtet. Von dieſen getödteten Raubvögeln ſind die Fänge bis 
Anfang November an den Verbandsgeſchäftsführer J. Hörter zu Hannover 
franko einzuſenden. Die Auszahlung der Prämien erfolgt Anfang De⸗ 
zember nach Feſtſtellung der Stückzahl der eingelieferten Fänge. Im 
vorigen Jahre ſind etwa 210 Stück eingeliefert worden, ſo daß im Durch⸗ 


und ſei es noch ſo reizumfloſſen 


Wähler, welche die Kandidatur Graßmann zu unter⸗ 2 der Weichſel heute 1.75 Mtr. 


Eigene Drath- Nachrichten 

der „Thorner Zeitung“. 
6. Juni. (Eingegangen 1 Uhr 24 Minuten.) 
Das Waſſer fällt. 
arſchau 6. Juni. (Eingegangen 4 Uhr 10 Minuten.) 


Warſchau, 


G. Ohl in Neu⸗Golmkau bei Gardſchau Wpr. hat auf Waſſerſtand der Weichſel heute früh 2,13 m., Mittags 2,77 m. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 7 

Wien, 5. Juni. Die Regierung erhielt die offizielle Nachricht, 
daß der ruſſiſche Thronfolger den ungariſchen Herbſtmanövern bei⸗ 
wohnen werde. 

Buda peſt, 5. Juni. Der geſtern Nacht von hier nach Szegedin 
abgelaſſene Schnellzug entgleiſte zwiſchen Keckskemet und Puszta Paka. 
Die Maſchine und der Tender bohrten ſich 2 Meter tief in den Bahndamm 
ein, wobei Gepäck⸗ und Poſtwagen vollſtändig zertrümmert wurden. 
Auch die Perſonenwagen ſind ſtark beſchädigt und alle 22 Paſſagiere 
verletzt, wenn auch nicht ſchwer. 

Lemberg, 5. Juni. Die durch die letzten Regengüſſe hervor⸗ 
gerufene Ueberſchwemmung in Oftgalizien hat enormen Schaden ange⸗ 

erichtet. Der Verkehr auf der Staatsbahnſtrecke mußte bis auf 
eiteres vollſtändig eingeſtellt werden, da mehrere Eiſenbahnbrücken 
weggeſchwemmt und ein Theil des Bahndammes eingeſunken iſt. 

Paris, 5. Juni. Die Zeitungen melden, daß demnächſt die 
Bildung des 20. Armeecorps erfolgen werde und daß General Benin 
von der Marine⸗Infanterie zum Kommandeur dieſes Armeecorps er⸗ 
nannt werden ſoll. 


Für die Redaktion perantworllich: Oswald Knoll in Ohorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 4 Juni 1.93 über Null 


Weichſel: 


denſelben verbot. A ſchnitt 4 Mark Schuß⸗und Fangprämie für das Paar zur Auszahlung 15 Warſchau, den 1. Juni: 2,44 „ 

— Schneidemühl, 4. Juni. (Oſtd. Pr.) Geſtern hielt der Magiſtrat] gelangten, 5 5 f 5 Brahemünde, den 1. Juni 3.858 
mit dem vom Handelsminiſterium entſendeten Bergrath Käbrich, dem © Hilfeleiſtung bei Waldbränden. Der Miniſter für Landwirth⸗ Brahe: Bromberg. den 2. Juni 5.28 
Profeſſor Franke aus Berlin, dem Landesbauinſpektror Chudzinski von ſſchaft hat eine Verfügung erlaſſen, derzufolge für die bei Waldbränden er⸗ — — — —— — 
hier, dem Brunnenmacher Beyer aus Berlin und anderen Sachverftändigen | folgten Hilfeleiſtungen ein rechtlicher Anſpruch auf Bezahlung nicht zuſteht. $andelsna ch x ch ten 
über die zu ergreifenden Maßregeln zur Verſtopfung der Quelle des arte⸗ Dagegen erklärt ſich der Miniſter bereit, den zur Löſchhilfe herangezogenen g d f 2 
ſiſchen Brunnens eine längere Konferenz ab. Bergrath Käbrich empfahl] Perſonen für die beim Löſchen des Feuers entſtandenen Beſchädigungen W Poſen, 5. Juni. (Original⸗Wollbericht) 


zichtet er auf die Entſchädigung. Der Magiſtrat nahm das Anerbieten an, 
namentlich da Herr Bergrath Käbrich es als ungefährlich bezeichnete. 


orn, den 6. Juni 1893. 


Th 
Geſchichtskalender. 


Thorniſcher 


und Preußen unter dem Befehl König Friedrich Wilhelms II. 
von Preußen ſchlagen die Polen unter Kosziusko, erobern 
17 Geſchütze und machen 3000 Gefangene. — Gren.-Regt. 6. 


Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. Leute bemerkt wurden, in Bolizeijtvafe genommen. Die fo Beſtraften riefen in den Handel. Man bewilligte für gut behandelte Sachen 
6. Juni hat E. E. Rath mit Bewilligung und Beſoldung der Ehrb: e an, das Schöſſengericht ſprach fie frei und nun 42—45 Mark, in einzelnen Fällen für feine Sachen bis 48 
1575. Gerichte (quod notandum) Johann Meyler zum Prokurator denn 1 1 li Diele hatte aber keinen Erfolg, | Markt Dieſe gezahlten Preiſe find dieſelben wie am letzten 
angenommen und beeidigt; auch war er zugleich Notarius j denn auch die erufungskammer des hieſigen königl. Landgerichts, vor Wollmarkt. Die Wollſchur ift volftändig beendet 
publicus. Seine Beſoldung iſt geweſen jährlich 75 Mark Er et 8 f ſolche Sache gegen Herrn L. verhandelt wurde, ſprach Herrn . 9 5 
c ie 5 9 la de koſtenlos frei. 5 
00 1 Wohnung und 8 Mark zu Holz. Daneben 5 9 . we en 25 fag Wa 5 ze 2 Be Welter ſch Thorn, 6. Juni. 
15 b 1 S Rürger Böcker Waracki 1 C erechteſtraße 31 amüſirten ſich Kinder mit Ballſpielen. Die 1Ijährige etter ſchön, warm . 
1615, Sen 1 e REINE Tochter des Herrn Töpfermeiſters K. wollte in einem Fenſter der erſten (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) . 
in die Bäckerzunft aufgenommen worden. 5 Etage liegend die Bälle auffangen, die ihr vom Hofe aus zugeworfen Weizen flau, 129pfd. bunt 145 Mk., 131|33pfd. hell 147148 Mk., 
2 2. wurden. Das Kind verlor das Gleichgewicht und ſtürzte auf den gepflaſterten] 134 35pfd., hell 148 Mk. — Roggen flau, 121/24 pfd., 126,28 Mk. — Gerſte 7 
f ES Hof herab; ſchwere Verletzungen hat das kleine Mädchen erlitten. ohne Geſchäft. — Erbſen Futterw. 11618 Mk. — Hafer 13842 Mt. — * 
Armeekalender. x Zur Verpachtung von 2 Antheilen im Handelskammer-Lager⸗JWicken 108/10 Mk. ; 
6. Juni Schlacht bei Seelze (auch Seekozin genannt) im Gouverne⸗ hauſe auf dem Hauptbahnhofe und des Lagerplatzes öſtlich des Handels⸗ —d — 7 
1794. ment Sandomir, Kreis Radom. Die verbündeten Ruſſen] kammer-Lagerſchuppens an der Uferbahn für die Zeit 1. Juli 1896/96 Danzig, 5. Juni. 5 
% 


— Perſonalien. Herr Amtsrichter Engel in Thorn iſt als Land⸗ 
richter an das hieſige Landgericht verſetzt worden. 


* Der Roſenmonat, der Juni, wird von gar vielen der ſchönſte 


ihres Schuhwerks, ihrer Kleidungsſtücke und Werkzeuge einen angemeſſenen 
Erſatz zu gewähren, daß denſelben Erfriſchungen verabfolgt, oder bei be⸗ 
ſonderem Eifer und e Thätigkeit bei der Löſcharbeit Belohnungen 
bewilligt werden. Dieſe Belohnungen ſollen nunmehr bis zu 30 Mk. für 
jeden einzelnen Brandfall ausgezahlt werden können. 

O Der Vertheilung von Flugblättern und Stimmzetteln darf auch 
am Sonntag keinerlei polizeiliches Hinderniß in den Weg gelegt werden. 
Nach § 43 der n bedarf überhaupt niemand in dieſer 
Wahlzeit zur Vertheilung von Stimmzetteln und Flugblättern einer poli⸗ 
zeilichen Erlaubniß. Jedermann iſt berechtigt, ſolche Stimmzettel und 
Flugblätter nicht blos im eigenen Wohnort, ſonderg auch an fremden 
Orten, auf Straßen, öffentlichen Plätzen, in öffentlichen Lokalen oder durch 
Umhertragen von Haus zu Haus zu vertheilen. Ein Gendarm oder ſon⸗ 
ſtiger polizeilicher Beamter, der ſich dem widerſetzen ſollte, handelt geſetz⸗ 
widrig und ſtellt die Giltigkeit der Wahl in Frage. Auch die polizeilichen 
Beſtimmungen über die Sonntagsfeier ſtehen ſolcher Vertheilung von 
Stimmzetteln und Flugblättern nicht entgegen. Das Reichsgeſetz, welches 
die Vertheilung uneingeſchränkt geſtattet, geht allen etwaigen Lokalgeſetzen 
und Verordnungen vor. 

Ein „Flößerprozeß“ hat heute vor der Berufungakammer des 
biefigen königlichen Landgerichts fein Ende gefunden. Im Herbſte v. J. 
hatte bekanntlich die hieſige Polizeiverwaltung den Flößern das Betreten 
unſerer Stadt unterſagt und einige Geſchäftsleute, in deren Lokalen ſolche 


hat geſtern Termin angeſtanden. Für den einen Antheil, der bisher jähr⸗ 
lich 805 Mk. an Pacht einbrachte, gab Herr Radt das Meiſtgebot mit 
300 Mk. jährlich ab, für den anderen Antheil, der bisher 250 Mk. jähr⸗ 
lich brachte, blieb Herr Safian mit 200 Mk. Meiſtbietender, Für den 
Platz am Uſerbahn-Lagerſchuppen, der bisher für 203 Mk. jährlich ver 
720 gab Herr C. B. Dietrich und Sohn das Meiſtgebot mit 
20 . ab. 


Nachdem noch in letzter Zeit Einiges von Rückenwäſchen und 
Schmutzwollen an Fabrikanten zu bisherigen Preiſen Abnahme 
fand, dürfte nunmehr bis zur Eröffnung des am 12. d. Mis. 
beginnenden Wollmarktes das ſtändige Wollgeſchäft als beendet 
zu betrachten ſein, weil auswärtige Einkäufer bis dahin un ſeren 
Platz nicht beſuchen werden. Wir gehen mit einem Beſtand von 
circa 2500 Centner Rückenwäſchen und circa 3000 Centner 
Schm utzwollen in den Wollmarkt über. Was das Kontraktge⸗ 
ſchäft anbetrifft, ſo geſtaltete ſich daſſelbe während der letzten 
14 Tage recht ſchleppend. Händler in der Provinz zeigten im 
Allgemeinen eine große Zurückhaltung und wollten nur bei 
billigen Preiſen kaufen, was ihnen nur zum Theil gelang, da 
Produzenten ihre Forderungen nicht ermäßigen wollten. Von 
Rückenwäſchen wurden gegen 800 Centner verkauft und ſtellten 
ſich Preiſe für Stoffwollen von 115 —120 Mk., für Tuchwollen 
von 122— 130 Mark, feine Tuchwollen brachten bis 135 Mark. 
Bei dieſen Abſchlüſſen beträgt der Preisabſchlag 4 bis 5 Mark 
gegen letzten Wollmarkt. Schmutzwollen, wovon Anfangs vorigen 
Monats große Poſten gekauft wurden, kamen ebenfalls weniger 


Weizen loco flauer, per Tonne von 1000 Klg. 123—151 M. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 M. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 148 M. 

Roggen loco anfangs niedriger, dann befeſtigend, per Tonne von 1000 
Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 130—131 M. tranſit 
103¼ —104%½% M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 
131 M. unterpol. 105 Mark. 


Monat des Jahres Naß wenn 175 ja 2 55 an u Benennung 75 pal ten 2. Siegesthaler in der Bromberger Vorſtadt. Näheres ä 4 
ukommt. Aber jene Annahme hat doch recht viel für ſich, denn, wenn es oltzeiſekretariat. £ ische Dchlufncourfe. * 
Hr, im Juni die . oft 5 1 5 aut meint, 195 ra er * Verhaftet 3 Perſonen. de 2299 den G. ‚un 8 5 
auch nicht der beſte Kamerad, und ſelbſt Ausgangs Mai hat es im eben 0 Der heutige Wochenmarkt war gut beſchickt. Wir vermerken 5 : 5 er * 
verfloſſenen Wonnemonat doch noch Tage gegeben, an welchen es gerade folgende Preiſe: Butter (Pfund) 0,6500580, Eier (Mandel) 0,55, Kar⸗ De ber eee ee 1 6. 6. 93.| 5. 6. 93. © 
nicht angenehm war, und in deren Nächten der Froſt in höheren Gegenden loffeln (blaue) 1,700, andere 1,00—1,30 der Centner, Schleie, Karauſchen, Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 217,20 216,55 3 
noch ſehr empfindlichen Schaden angerichtet hat. Vor allem iſt es aber] Hechte 0,35—0,40, Breſſen 0,85, Aale 1,00 das Pfund, Krebſe (Schr) Wechſel auf Warſchau kurz . » 216,45 216,— j 
die Roſe, die Königin der Blumen, die ewig ſchöne, welche den Juni fo 4,00, Tauben 0,60, Hühner (junge) 0,60—1,20, (alte) 1,80—2,60 Enten Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,10 87,10 1 
poetiſch berklärt. Die Roſe iſt eine der Blumen, welche Liebling aller 3,00 das Paar, Puten (Stück) 5,00 — 7,00, Spargel 0,50—0,75, Spinat Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,80 100,80 4 
Kreiſe, aller Stände, von Jung, wie von Alt find. Die Jugend ſieht in 0,05 das Pfund, Radieschen (5 Bund) 0,10, Schnittlauch 0,02, Zwiebeln Preußiſche 4 proc. Conſols. . 107,60 107,60 2 
der wunderbar ſchönen, ſich eben entfaltenden Knospe ihr Sinnbild, die 0,05 das Bund, Salat 85 Köpfe) 0,10 (1 Bund 0,05), Gurken (Stück) Polniſche en e b pro. 67,10 66,90 vo 
volle, blühende Roſe iſt 15 aul eule 2 Ba ae. jeldft | 0,20—0,60, Mohrrüben (Bund) 0,05, Stachelbeeren (Pfund) 0,10. ander 66,50 66,50 
das Greiſenalter ſchaut auf fie mit ſtiller Wehmuth hin. ie Roſenzucht Zu verkehr auf der Weichſel. hohen Waſſerſtandes eſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 97,30 97,40 i 
ift nicht nur ein Vergnügen, fie iſt auch eine lohnende Beſchäftigung, wir und ee in iR fi ee nen een Disconto Commandit Untpeile { 187.90 188,30 : 2 
haben edle Roſeu, die recht beträchtliche Preiſe erzielen, freilich auch eine eingetroffen. — Die kaufmännischen Körperſchaften, welche in Berlin Oeſterreichiſche Banknoten 166,45 166,20 vi 
ſachverſtändige Pflege erfordern. Aber neben den berufsmäßigen Roſen⸗] Berathungen wegen Aufhebung der ſanitätspolizeilichen Steuer gepflogen Weizen: Juni⸗ Juli 157,.— | 158,— 3 
züchtern, den Gärtnern, hat es zu allen Zeiten hochſtehende und niedrige |Haben, waren auch bei dem Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder Septb.⸗ Oktober. 160,70 | 161,70 3 
stehende Perſonen gegeben, welche ſich mit wahrem Feuereifer der Königin um Aufhebung der Anordnung, daß alle ar den in Schillno eintreffenden loco in New⸗ ort 713, 75,— B 
der Blumen widmeten und mancher Roſenname zeugt von den gelungenen | Tr bernd »ohbuden verbrannt und dur i den] Roggen: „5 145,— | 146,— - 
: f g f } raften befindlichen Strohbuder und durch neue erſetzt werden 5 3 
Verſuchen ſolcher Roſenſreunde. Roſenhaine wie die von Schiras und ſollen, eingefommen. Der Herr Negierungspräfident hat dieſes Geſuch Juni⸗ Juli. 147,50 | 147,50 3 
das Roſenthal von elan 5 wir ja Bu 5 Neschen 9 freilich abgelehnt. a o R 148,50 148,70 ; 
nicht, immerhin giebt es auch bei uns weitberühmte Roſenanlagen; es jei Von der Das Waſſer fällt jetzt hier ziemlich ell. > eptb.Öltob. » » > . 151,— 151,20 
nur erinnert an die herrlichen Roſenkulturen bei dem Schlößchen Char⸗ Seiner A 100 Mir. Baß Nac e Nag Rüböl: lf! 48,80 48,50 hr 
lottenhof, unweit der kaiſerlichen Sommer-Reſidenz Neues Palais, und anf richten iſt in den Karpathen erhebliches Wachswaſſer eingetreten. Aus Sept.⸗Ottobbb ut. 49,40 49,10 8 
das prächtige Schloß Roſenau des Herzogs Ernſt von Sachſen-Koburg⸗Galizi ird privatim ſtarker Regenfall gemeldet. Spiritus: 50er lockk o —.— ne 3 
\ . 5 J 9 zien wird privatim ſtar 9 9 et g 8 
Gotha bei er Die Freude an Roſe, ve de Häufig, 5 155 Ss 0 553 38,20 38/30 3 
artes, ſinniges, ſchlichtes, aber do hönes und mitunter auch ſehr be⸗ 5 5 : 2 ’ 3 uniesull . Ai ee ende 36,70 36,60 3 
beutſames Geſchent dient, iſt ein ſchönes Zeichen in unſeren ſchon als ſo — Podgorz, 5. Juni. (P. A.) Ein . Unfall iſt hier Auguſt⸗Septbb . 37,70 37,60 - 
materiell verrufenen Tagen, in welchen alles „am Golde hängt, nach paffiet. Ein Fleiſcherlehrling des, — — oniecala geriet beim. Sleijch- Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfußß 4½ reſp. 5 pet. 5 
Golde drängt.“ Sie iſt ein 12 eichen der ewig ſchönen Gotteswelt, ſchneiden mit der rechten Hand unter das ſogenannte „Wiegemeſſer“ und London⸗Discont herabgeſetzt auf 21. 2 
eine es zum ee 90 50 aber anch an 92 en f ſchnitt ihm daſſelbe den Daumen ab. 2 
ewundert und geliebt wird heute die duftige Roſe, und morgen iſt fie Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den vorzügl. Holländ. Tabat 3 
entblättert und die zarten Blättchen find nach allen Seiten verſtreut. bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe 1 8 Mk. franco fr 
SBolizeil. a Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1893/94 Mehrere tüchtige ine herrſchaftl. Wohn., 5 Zim. u. 1 5 
Polizei Bekanntm chung. erforderliche Petroleum joll e nach Bedarf b inen 5 | Zub ae % „ ulmeeftr 4 zum u erde oft 8 
Auf Veranlaſſung des hier am 13. und in einzelnen Fäſſern frei Gasanſtalt in beſter Nock⸗ und ofenf chneider — 21. 9. Wo er. bern tl. 
14. Juni d. J. ſtaltfindenden Wollmarktes amerikaniſcher Waare geliefert werden. 5 4 n meinem Wohnhauſe, Brom: ohuung mit zugehörig. Pferdeitall ; 
bringen wir die Beſtimmungen der diesſei⸗8]“ Die Bedingungen liegen im Comtoir der können ſich melden (2187 berger Vorſtadt 46, iſt die nebit a auf der Broms 2 
tigen Poller ag nen on Ba Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt |. Sandelowsky & Co. Parterre-Wohnung, beſteh. aus 3 Zim, berger Vorſtadt. Offert. mit Preis- 8 
§ 1. Der Wag e De Der Magiſtrot 2175) Einen Regiſtrator, zu vermiethen. Julius Kusels Ww. in E laden >. 
hiefigen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. . m. Fimmer z. o. Araberfie. 3, III. zum ire f 
25 it daher die Anfuhr und Ablagerung in ſehr gur erhaltenes, hohes ee er 901 u II- 7 5 mit umfangreichen Kellerräumlichteiten, ; 
von Wolle auf den Straßen und Plätzen der . ronsohn, a en (05) zu jedem Geſchäſtsbetriehe geeignet, in 


hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Zeit vom 12. bis einſchließlich 14. Juni 


Zweirad 


(2150) Rechtsanwalt und Notar. 


von ſofort 


beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh.] günſtiger Lage, Thorn, Bromberger 


zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 


; ee: 5 f Vorſtadt Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſof. 
fun 1 ap 928 eugl. Fabrikat, 42 Ein Lehrling ‚ meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. preiswerth 0 vermietheu. En 
een. — X mri bettet wird billigft verkauft. ee Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem | dl. W. sur] 2 : „ Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
ande wan ale hee von 1% Suni| eee An. (2028 | Golonialmnarer üchhän Sketum I Breiteſtraße Nr. 2 rſchafen. nahe Re 
1 = ö g, beſtehen 


Nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 2147 

$ 3. Zuwiderhanzlun en gegen dieſe Ver⸗ 
ordnungen ziehen eine Geldstrafe bis zu 9 
Mark oder verhältnißmäßige Haft nach = 


2 Reſtaurationstiſche 


billig zu verk. Schillerſtr. 6, part. 


2 Kreisſägenſchneider 
erhalten dauernde Arbeit bei (2144) 
G. Soppart, Choru. 


iſt der kleinere Laden vom 1. Oktober aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 8 

cr. zu vermiethen. E. E. Hartmann. kon, Badeſtube, Küche, Wagentemife R 

Die Wohnungen im 2. und 3.] Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 5 
Obergeſchoß, Breiteſtraßſe 46. David Marcus Lewin. 


ſind ſofort zu vermiethen. (2128) Gr meritrane 23: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieth, 


billig zu vermiethen- 
Pferdeſtal Zu erfragen bei 
L. C. Fenske, Breiteſtr. 


—— ———— 
Neunſen, Pferdeſtülle, Kl. Wohnung. 
jogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Thorn, den 3. Juni 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


G. Soppart. 


7 


v 
Pi 


Morgen, 8. u. 


Ziebung der 


9. Freiburger Geld» Lokkerie. Loos 3 Mx. 


zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


tritt der 
Verein Donnerſtag, den 8. d. Mts, 
Nachmittags 3½ Uhr bei Nicolai an. 
Schützenzug mit Patronen. (2185) 
Der Vorstand. 


Für die jo reihe Theilnahme am 
Begräbniſſe meiner Frau ſagen allen 
Freunden und Bekannten, insbeſondere 
dem Herrn Kaplan Dulinski der 
Marienkirche unſern tiefgefühlten Dank. 

Krzemkowsk 
(2183) und Sohn. 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Beomberger Vorſtadt, Band VI — 
Blatt 166 — auf den Namen der 
Schmiedemeiſter Ferdinand und Hen- 
riette geb. Kraft-Perl'ſchen Eheleute 
in Gollub eingetragene, zu Thorn, 
Bromberger Vorſtadt belegene Grund— 
flüd am 


5. Auguſt 1893, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
8 Ar, 11 OIm zur Grundſteuer, mit 
732 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abiheilung V 
eingeſehen werden. (2181) 

Thorn, den 2. Juni 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Erneuerung des äußeren Wandputzes 
und Anſtrichs an den Magazinen I 
und 11 des Proviantamts zu Thorn 
ſind zu verdingen. 

Die Angebote werden am Don: 
neiſtag, den 15. Juni 1893, 
Vormittags 10 Uhr im Dienſtzim mer 
des Unterzeichneten, Jacobsſtr. 17, UI 
zu Thorn eröffnet und ſind als ſolche 
kenntlich poſtfrei und verſiegelt recht— 
zeitig einzureichen. (2177) 

Die Verdinge unterlagen find in dem 
genannten Dienſtzimmer einzuſehen. 

Verdingsauſchläge und Bedingungen 
find von dem Untirzeichneten gegen 
poſt und b.ftellgeldireie Einſendung von 
einer Mark (Briefmarken verweigert) 
erhältlich. Zuſchlagefriſt 30 Tage. 

Garniſon⸗Bauinſpector Leeg. 


Standesamt Vodgorz. 
Vom 20. Mai bis 5. Juni 1893 ſind ge— 
meldet; 

a. als geboren: 

1. Arbeiter Auguſt Roje = Rudaf, Tochter. 
2. Tiſchler Karl Karpenski-Rudak, Sohn. 3. 
Tiſchler Wilhelm Schmidt-Rudak, Sohn. 4. 
Maſchinenputzer Franz Schmerling, Sohn. 
5. Eigenthümer Ferdinand Dallige, Tochter. 
6. Arbeiter Friedrich Hilbrecht-Rudak, T. 7. 
Arbeiter Adolf Strunikowski-Stanislawowo— 
Poczallowo, T. 8. Brettſchneider Michael 
Bage, T. 9. Poſtbote Adolf Wolf, T. 10. 
Weichenſteller Hermann Flader-Ottlotſchin, S. 
11. Hilfsbremſer Guſtav Greiſer, S. 12. 
Drei uneheliche Kinder. 

b als geſtorben: 

1. Marie Zninski, 1 J. 3 M. 2 Eduard 
Czerniewiez, 1 J. 10 M. 3. Antonia Bogatzki⸗ 
Piaske, 1 J. 8 M. 4. Förſterfrau Joſepha 
Mylosni geb. Bolik-Brzoza, 79 J. 5. Joſepha 
Matiszewska⸗ Ottlotſchinet, 20 J. 6. Paul 
Karpenski-Rudak, 11 T. 7. Musketier Wil⸗ 
helm Fohrmann-Rudak, 24 J. 

e. zum ehelidien Aufgebot: 

1. Briefträger Eduard Albert Burandt— 
Piaske und Beſitzertochter Emma Albertine 
Wilhelmine Genrich-Schmolln. 2. Bergmann 
Wilhelm Ferdinand Hackbarth und unverehel. 
Dienſtmagd Hedwig Glimm. 

d ehelich find verbunden. 

1. Hilfsweichenſteller Guſtav Ernſt Dante 
Bahnhof Ottlotſchin und unverehel. Maria 
Eliſabeth Neuhauer = Dorf Ottlotſchin. 2. 
Maſchinenputzer Rudolf Georg Müller und 
unverehel. Bertha Muſolff beide Stewken. 3. 
Arbeiter Hermann Pulwitt und unverehel. 
Dienſtmagd Auguſte Karoline Zigelski beide 
Stewfen. 


ULLA SET TER BE FE Feb 
Zimmerpolier, 
der ſelbſtſtändig nach Zeichnungen ar: 
beiten kann, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei hohem Lohn. (2179) 

J. Lehrke, Pd. Eylau. 


Kleiderſtoffe 


und 


2 Damen-Contection 2 
zu bedeutend 


bhherabgeſetzten reifen. BE 
Kleiderſtoff⸗Reſte 


ſehr billig. 


Adolph Bluhm, 
Blkiteſtr. 37. 


stick aayun quapnagag ahugyug 


Staubmäntel bedeutend unter Preis. 


5 
> 


EEE LOADED ADDRDRDTDIDD 


P> 


0. 


Philipp Elkan Nachfolg. 
(har: IB. Cohn.) 


Grösstes Specialzeschäft für complete 


Einrichtungen ER 
i (1805) 


Porzellan-, Steingut. Glas-, Haus- u. 


Käüchengeräthen. “SBSE 


Taftl-, Kalfee- und Waschservice. Krystallgarnituren gte. 


\ 
A 9 


62 


ee 


Sämmtliche Artikel für die Küche. 
stra- Rabatt bei completen Aussteuern. 


Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Begebenes Grundkapitall . Mk 6090 000,— 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme im Jahre 1892. „ 3 037 553,— 
Kapital: ſowie Nettoprämien Nejerve . ee 1 193 317.— 
Verſicherungsſumme im Jahre 1892 „% 1953 493 090, — 

Die Geſellſchaft verſichert zu feſten billigen Prämien gegen Feuer-, Blitz— 
und Exploſionsſchäden, außerdem Spiegelglas Scheiben gegen Bruch. Die 
Hypothekengläubiger werden in weiteſtem Maße geſchützt. 

Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich: 

8 Die General Agentur, vertreten durch Herrn Jul. Schultz, Danzig, 
ſowie ſämmtliche Agenten der Geſellſchaft: 

In Thorn, M. H. Olszewski, Breiteſtraße 48. — In Mocker, Paul 
Geschke, Kaufmann. — In Po gorz, H. Schlösser, Stadtkämmerer. — 
In Briefen, Otto Weise, Kaufmann. — In Kulm, Karl Böhm, Kreis⸗ 
ſchreiber. — In Kulmſee, Erust Meyer, Bureauvorſteher. — In Gollub, 
8. Gedaniee, emer. Lehrer. — In Schönſee, B v. Preetzmann, Kauf: 
mann. — In Strasburg, R. Salewski, Stadtkämmerer. — In Lautenburg, 
G. Leipholz, Hotelier. 8 (2178) 


Apfelvein 5 8 | 
er ei kryſtallklar, u. garan⸗ Guten Apfelwein 


tirt ſpiritusfrei, verſendet in Gebinden von 
40 Liter an, pro Liter 25 Pf. Süßwein Liter M. Kopezynski. 
Nathhausgewölbe 


25 Pf. Oswald Flikschuh, Neuzelle b. Guben. 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


* * b. 5 
Mineralbrunnen, Badeſalze empfiehlt billigſt Klavierunterricht 115 


05 Pr. in u. auß 
L Anton Koczwara, Thorn, Öerberitt. | d. H . Kadatz Ww,, Araberſtr. 6, II. 


— mern, ———— — BE ET. rk Bm we rn mn me we —ę„-V—v 


Bee Ich verſende als Spezialität meine, 5 
BES” Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


em breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


* 1 . . * 
Schles. Gebirgs-Reinleinen WE 
a 76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33½ Meter bis zu den ſeinſten Qualitäten. ng 
Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogan in Schleſien. J. Gruber. 


> 


— ig 
Himbeerſyrup, Citronenſyrup, Pfd. 
nur 60 Pfg. Selterwaſſer, Limonaden, 


Darum morgen bis zum Abend ſpät, 


I St. Kobielrki iſt der richtige Mann, 
Bei dem man Geld gewinnen kann. 


Wählerversammlung. 


Alle Nationalliberalen und Gesinnungsgenossen, sowie dieje- 
nigen freisinnigen Wähler, welche in der Militärvorlage eine Verstän- 
digung mit der Regierung anstreben, werden hiermit zum 


7. Juni, Abends 8 Uhr 


in den Saal ds Artushofes zu Thorn behufs Aufstel- 
lung eines Kandidaten für den nächsten Reichs- 
tag eingeladen. Der Landtagsabgeordnete Herr 
Rechtsanwalt Dr. Krause- Berlin, Mitglied der 
nationalliberalen Partei, wird einen Vortrag halten. (2096) 


Das Wahlkomitee der nationalliberalen Partei 
des Wahlkreises Briesen-Culm-Thorn. 


Nordlandsfahrt! 


Danzig, Ehriftiana, Drammen, Hardangerfjord, 
Drontheim⸗ amn et, : Nordcap, Molde, Bergen, 
Copenhagen, Danzig. 
Preis der Fahrkarte Mk. 150; a 

befimmter Abfahrtstag Mittwoch, d. 28. Juni, 4 Uhr Nachmittags. 
Ausführliche Programme auf Wunſch koſtenfrei durch Herrn Wilh. 
Dreyling, Danzig, Milchkannengaſſe, oder durch Herrn Ernst 
Schichtmeyer, Danzig, Mottlauergaſſe. (2176) 


Grosse Geld-Lotterie/Daterläud. Frauen-Verein. 
Zieh. am 8 u. 9. Juni ſ er Antheillooſe Das Sommerfeſt 


à 10 Pf St Kobielski, Breiteſt. 8, 55 
Cigarren u. Tabak en gros en detail. P finde = 
Mittwoch, d. 7. Juni, 


Bei Kobielski, wo die Münze klingt, 
Nachmittags 4 Uhr 


5 ar Mann 5 bringt. 
aum hat er ſie hineingebracht, . 
Erhielt 80 ſie et im N 
Das Coneert wird ausgeführt von 
der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz Nr. 61 unter Leitung 
des Königl. Militär⸗Muſik Dirigenten 
Herrn Friedemann. 
Für Kaffee und reichhaltiges 
Büffet wird beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt zugedachten Ga⸗ 
ben bitten wir am 7. Juni zu Frau 
H. Adolph, Frau L. Dauben, Frau 
S. Goldsıhmidt, Frau C. Kittler, 
oder auch von 10 Uhr ab in das 
Zieg lei⸗Reſtaurant zu ſenden. 
Eintritt 20 Pf. 
Kinder frei. 
| Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 
Hedwig Adolph. 
Julie v. Brodowska. Lina Dauben. 
Sophie Goldschmidt. Clara 
v. Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Charlotte Warda. 


Zur Breiteſtraße 8 geht. 


G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstrasse 47 


bringt einem geehrten Publikum fein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


geschmackvollen 
Dessins 


am hieſigen Platze in empfehlende 
(1964 


Erinnerung ) “Die Straßenbahn ſtellt von 
Sämmtliche Malerarbeiten [3 Uhr ab Extrawagen. (2140) 


werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


St. Sobezak, 


Schneidermeiſter, 
| Brückenstr., neb. Hotel Schwarzer Adler 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
| ſämmtlicher 
ö 


Schneiderarbeiten 


Handwarker-Liedertafel. & 
Leute Mittwoch 8½ Uhr: Uebung. 


Schmerzloſe 


® all Fperatonen 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (3051) 


bei prompter Bedienung und reiben . TEE SOSETEDETRIRERRER 
Preiſen 175 7 
Dr. Clara Kühnast, 
fee ee ene neee e 9e 
5 Bahnoperationen, Goldfüllungen, 
Grösste Auswahl f|j__fülise_Gebife. _ (0071) 
in 
N 0 “ B 5 A 2 5 
Sonnenschirmen Hege agen che de ben 
(in jeder Preislage) Kaiser's 387% 


Handschuhen 


(in allen Sorten) 

1 
Uravalien 
in den modernſten Fogon Stoffen 

empfiehlt (1804) 


Ph. Elkan Nachf. 


Zimmerleute 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn bei (2180) 


J. Lehrke, Dt. Eyſau. 


Pfeffermünz⸗Caramellen 


welche große Dienſte ſeſſten und ſicheren 

Erfolg haben. Zu haben in der alleinig. 

Niederlage per Packet 25 Pfg. bei 
Anders & Co. 


EEE 
Erſte Purp- Arbeiterinnen 


verlangen dei dauernder Stellung von 
ſofort. Altſtädt Markt 17. 
(2186) Geschw. Bayer. 


Kirchliche Vachrichten. 
eg den 2 Juni 1893. 
vang. Gemein 
Abends 8 Uhr: Miſſans tung. ez 


Druck und Verlag der Rathsbu druckerei von Ernst Lambee in Thorn. 


